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wächst die Gefahr der emotionalen Abhän­
gigkeit von Maschinen und der gegenseiti­
gen Entfremdung der Menschen voneinan­
der, da sie möglicherweise emotional ver­
kümmern und sich immer weniger auf 
zwischenmenschliche Beziehungen ein­
lassen. 

„Im Extremfall dieses Szenarios leben 
wir isoliert in unserer persönlichen Robo­
ter-Traumwelt, die alle unsere zwischen­
menschlichen Bedürfnisse perfekt befrie­
digt. Emotionale Maschinen werfen damit 
die Frage auf, wie wir uns als Menschen 
verändern, wenn unsere sozialen Inter­
aktionen zunehmend auf der Prämisse 
basieren, dass Artefakte echte Gefühle für 
uns haben. Es könnte aber auch sein, dass 
Roboter Menschen als Bezugspartner nicht 
ersetzen, sondern von Fall zu Fall Bedürf­
nisse befriedigen, die sonst unerfüllt ge­
blieben wären“, umriss die Forscherin die 
Problemstellung.

Der Schein des Anderen

Professor Dr. med. Dr. phil. Thomas 
Fuchs, Karl Jaspers-Professor für Philoso­
phische Grundlagen der Psychiatrie und 
Psychotherapie an der Universität Heidel­
berg und Leiter der Sektion Phänomenolo­
gische Psychopathologie und Psychothe­

rapie, beleuchtete das komplexe Phäno­
men der Empathie in Zeiten der Virtualität. 
In seinem Vortrag skizzierte er die Folgen 
der Virtualisierung und einer fortschrei­
tenden Entsinnlichung der menschlichen 
Lebenswelt für die Entwicklung intersub­
jektiver Beziehungen. 

Das Ergebnis seiner Analyse: Die expo­
nentielle Zunahme digitaler Zeichenwel­
ten, Phantombilder und Scheinpräsenzen 
hat eine künstliche Welt erzeugt, die sich 
an die Stelle der handelnd erfahrbaren 
Realität schiebt. „Wenn wir die Wirklichkeit 
wieder erfahren wollen, müssen wir lernen, 
die Flut von Bildern zu hemmen und alle 
verschiedenen Sinne wieder auszubilden“, 
appellierte Fuchs an die Zuhörer.

Der Philosoph und Psychiater bezwei­
felte folgerichtig, dass die Qualität der Leis­
tung eines Roboters der eines Menschen 
entspricht oder gar überlegen ist: „Je stär­
ker die Demenz eines Patienten fortschrei­
tet, umso mehr kommt es auf die Zwischen­
menschlichkeit an. Wie wollen Sie eine 
affektive Berührung durch einen Computer 
ersetzen? Die Unterscheidung von virtuel­
ler und tatsächlicher Affektivität kann nur 
ein lebendiges, fühlendes Wesen leisten. 
Alles andere ist Täuschung!“

In Euskirchen sorgten die beiden Vor­
träge für eine lebhafte Diskussion – zwi­

schen den beiden Referenten und mit dem 
Publikum. Emotionsroboter stießen teils 
auf kategorische Ablehnung, fanden aber 
mit Verweis auf die Realität in der Pflege 
auch Fürsprache: Zeitdruck und Personal­
mangel könnten zu Situationen führen, in 
der die Würde der oft hilflosen Patienten 
stärker beeinträchtigt werde als durch ein 
computergesteuertes Kuscheltier oder einen 
„empathischen Pflegeroboter“. Andere 
sahen in solchen technischen Lösungs­
ansätzen nur einen scheinbaren Ausweg 
aus dem menschlichen Dilemma des Pfle­
genotstands. Weitgehend einig war man 
sich hingegen, dass sich die Entwicklung 
ohnehin nicht vollständig aufhalten lassen 
werde. Umso mehr wurde die Notwendig­
keit betont, sich intensiv (auch wissen­
schaftlich) mit den Folgen dieses Trends zu 
befassen. Es gelte, Chancen und Risiken 
öffentlich zu diskutieren – gerade an­
gesichts einer rasanten technischen Ent­
wicklung, in der manches, was heute  
noch unvorstellbar erscheint, bald doch 
Realität werden könnte. Vielleicht haben 
sich die Euskirchener Gespräche also nicht 
zum letzten Mal mit diesem Thema be­
schäftigt. 
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